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obern festhäiigendeu Schere ist das Ende eines Seiles befestigt,
das um alle Rollen bewegbar angebracht ist. An der untern
Schere hängt die Last a, die nebst den beweglichen Rollen durch
die Kraft tr in die Höhe gezogen wird. Sechs Rollenseile werden
also von der Last gespannt, die Last auf diese verteilt und dadurch
bedeutend erleichtert. So groß beim Flaschenzug die Anzahl
der Rollen ist, soviel mal darf die Kraft kleiner sein,
als die Last, um das Gleichgewicht herzustellen.

6. Das Rad an der Welle. (Fig. 6.) An der Welle d
ist das Rad a befestigt. Welle und Rad wirken als ein ungleich¬
armiger Hebel. Der Halbmesser des Rades und der Welle sind
die ungleichen Hebelarme, deren Unterstützungspunkt sich in der
Achse der Welle befindet. Um das Rad liegt ein Seil ä zur Zug¬
kraft, um die Welle ein Seil zum Tragen der Last e. Ist der
längere Hebelariu oder der Halbmesser des Rades etwa das Bier¬
fache gegen den Halbmesser der Welle, so darf die Kraft nur den
vierten Teil von der Last betragen, wenn das Rad an der Welle
im Gleichgewicht sein soll. Je größer der Halbmesser des Rades
im Verhältnis zu dem der Welle ist, desto mehr erspart man an Kraft.

V. Die schiefe oder geneigte Ebene. Um sehr schwere
ß" Lasten, z. B. Fässer, nach einer gewissen Höhe zu schaffen (etwa

Fig. 5. auf einen Wagen) ist eine mit der Last gleiche Kraft nötig. Diese
Kraft kann viel vermindert werden, wenn die Last statt in senk¬

rechter Richtung gehoben, auf einer schrägen
Ebene zur Höhe bewegt wird. Stellt man
also vielleicht eine Leiter (Schrotleiter) oder
Bretter in schiefer Richtung an einen Wagen,
so kann z. B. ein Faß mit viel geringerer
Kraftantvendung auf den Wagen geschafft
werden, als wenn mau es durch senkrechtes
Aufheben hinaufbringen würde. Je schief¬
liegender die Ebene ist, desto geringer darf die
Kraft sein, um die Last hinauszuschieben. Die

Schraube, der Keil und das Messer
Ebenen.

8. Das Lot. Das Pendel (Fig. 7) wird aus einem Faden
oder einer Stange und dem daran hängenden Gewicht hergestellt.
Hängt man an das eine Ende des Fadens eine Kugel und hält
das andere Ende in der Hand, so hat man ein Lot, sofern sich
die Kugel' in Ruhe befindet. Schwingt letztere jedoch hin und
her, so hat man ein Pendel. Die Bewegungen des Pendels
von einer Seite zur anderen werden Pendelschtviugnngen ge¬
nannt. Genaue Beobachtungen ergeben, daß die einzelnen
Schwingungen' desselben Pendels von gleicher Zeitdauer sind.
Längere Pendel schwingen langsamer als kürzere. Dauert die
Schwingung eine Sekunde, so haben wir ein Sekundenpendel
wie an mancher Uhr. Das Pendel an der Wand- und Turm-
uhr heißt Perpendikel. Durch das Auf- und Niederschicben der

g. 7 Scheibe des Perpendikels kann man schnellere und langsamere
Schwingungen erzielen und darnach den Gang der Uhr regeln.

II. Kon den tropfvar-ssüsstgen Körpern.
Die tropfbar-flüssigen Körper (z. B. Wasser, Milch und Öl) hängen so

lose mit ihren Teilen zusammen, daß letztere sehr leicht trennbar und ver-
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sind angewandte schiefe


